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tor das Projekt vorzustellen. Fern-
sehjournalisten reisen nach Biller-
beck und lassen die Schüler*innen 
ihr Nachhaltigkeitszentrum vor-
stellen. All dies strahlt aus und ver-
stärkt das Interesse. Die lokale 
Wirtschaft bindet sich ein. Unter-
nehmen signalisieren ihre Bereit-
schaft, Vorträge, Infoabende, 
Beratungen rund um das Thema 
Nachhaltigkeit durchzuführen. In 
der Schule spricht sich unter Schü-
ler*innen der Projektkurs herum, 
eine zweite Generation setzt die 
Arbeit ihrer älteren Mitschü-
ler*innen fort. Sie verstetigt sich im 
kommenden Schuljahr, wenn die 
Kooperation mit dem Institut für 
Geoinformatik neue Schwer-
punkte setzt. Als außerschulischer 
Lernort liefert das Zentrum auch 
für jüngere Klassen attraktive 
Angebote.
Übrigens: Der eingangs zitierte 
Schüler Boghdan verlässt zwar im 
Sommer mit dem Abitur seine 
Schule – aber für ihn ist klar: 
„Wenn ich nicht mehr im Projekt-
kurs bin, werde ich Mitglied im 
Verein des Nachhaltigkeitszen-
trums!“ 

Ladenlokal wird in der Fußgän-
gerzone gefunden. Der Verein 
„Nachhaltigkeitszentrum Biller-
beck e.V.“ gründet sich, ehren-
amtlich engagierte Bürger*innen 
aus Stadt und Umland werden 
Mitglied und tragen den Verein. 
Der Verein mietet das Ladenlokal 
in der Fußgängerzone und 
betreibt es als Nachhaltigkeitszen-
trum. Er organisiert und betreut 
die Öffnung des Zentrums für 
Besucher*innen, arbeitet an der 
Konzeptionierung der Ausstellung, 
führt Workshops, Vorträge und 
besondere Aktionen durch. An 
der Konzeptionierung des Lokals 
plant und gestaltet der Verein mit 
Schüler*innen über ein Jahr, offizi-
elle Eröffnung des Nachhaltig-
keitszentrums ist der 14.6.2024! Es 
gibt in Deutschland einige ver-
gleichbare Einrichtungen – ein-
zigartig ist die Verschränkung 
ihrer verschiedenen Akteure: Ver-
waltung, Rat, Bürgergesellschaft 
und Schule arbeiten Hand in 
Hand.

Wie geht es weiter?
Das Nachhaltigkeitszentrum er- 
fährt ein erfreuliches mediales 
Interesse. Nach der Lokalpresse 
wird der WDR auf das Projekt auf-
merksam und sendet erste Radio-
beiträge. Schüler*innen werden 
mit ihren Lehrkräften zur didacta 
2024 eingeladen, um mit Dr. Eck-
art von Hirschhausen als Modera-
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Vorab: Seit 2017 sind alle  
Bildungseinrichtungen in 

Deutschland – und dazu gehören 
hoffentlich und insbesondere 
Schulen – verpflichtet (!), „Bildung 
für nachhaltige Entwicklung“, ori-
entiert an den Global Goals, im 
kompletten Unterrichtsangebot 
aller Jahrgangsstufen zu imple-
mentieren. In NRW existiert seitens 
des Schulministeriums ein Leitfa-
den, der zum Gelingen dieses Pro-
zesses beitragen soll. Liebe 
Leser*innen, sieben Jahre sind ins 
Land gegangen und ich überlasse 
es Ihnen zu beurteilen, inwieweit 
diese Vorgaben, vergleichbar mit 
den curricularen Vorgaben der 
einzelnen Fächer, in der Lern- und 
Lebenswirklichkeit unserer Schulen 
und damit unserer Schüler*innen 
angekommen sind.

Unsere Umsetzung
Die 4. Aachener Gesamtschule hat 
diese Aufgabe nicht als zusätzlich 
sinnlose, sondern als gewinnbrin-

gende empfunden und wir hatten 
einen großen Vorteil: Es gab 
bereits das Unterrichtsformat „Pro-
jektzeit“, in dem die Schüler*innen 
aller Jahrgangsstufen vier Stunden 
in der Woche nach Vorgabe von 
Oberthemen selbst Schwer-
punktthemen identifizieren, diese 
eigenverantwortlich im Team 
bearbeiten und mit einer Präsen-
tation zumindest vor der Klasse 
abschließen mussten. Was lag 
näher, als ein Thema pro Jahr den 
Global Goals nach Wahl durch 
die Schüler*innen zuzuschreiben? 
Vom Thema her gedacht, nicht 
von Einzelfächern, weil die Heraus-
forderungen des 21. Jahrhunderts 
eben nicht von einem Fach her, 
aus lediglich einer Perspektive zu 
lösen sind.
Diese Themen werden in Aachen 
zeitgleich von vier Jahrgangsstu-
fen erarbeitet; wenn möglich 
auch in klassenübergreifenden 
Kooperationen. In der unterricht-
lichen Umsetzung führt dies dazu, 
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dass die Schüler*innen über die für 
sie angemessene Form der Prä-
sentation entscheiden (von Lern-
plakat, pp, Modellbau, Stop-Moti-
on-Film, Interview bis Stand in der 
Fußgängerzone etc.) Das Spek-
trum der Ergebnisse ist Teil des 
Erfahrungswissens, das sich Ju- 
gendliche bereits während der 
Schulzeit aneignen können.
Die Projektzeit war unsere „Ein-
gangstüre“. Inzwischen gibt es 
kein Unterrichtsformat mehr ohne 
BnE:  Bausteine im Lernbüro, Werk-
stätten zu Bienen, upcycling, verti-
cal gardening, Projektzeiten s.o., 
Arbeitsgemeinschaften etc..

Unsere Verpflichtung
Ist das sinnvoll? Ja, Schüler*innen im 
21. Jahrhundert brauchen andere 
Dinge als vor 30 Jahren und sie 
brauchen dies systemisch: eine tolle 
AG am Nachmittag, außerhalb von 
Unterricht und damit außerhalb von 
schulischem Lernen, genügt nicht. 
Das ist sowohl für unseren Bildungs- 
als auch Erziehungsauftrag zu 
wenig (s. Schulgesetz NRW).
Schauen wir auf das, was unseren 
heutigen Schulkindern und -Ju- 
gendlichen existenziell begegnen 
wird. Davor kann sich Schule nicht 
wegducken: Klimaveränderungen, 
Artensterben, Migration, Digitalisie-
rung aller Lebensbereiche, damit 
verbundene massive Umbrüche in 
Gesellschaft, Kommunikation und 
Arbeitswelt. 

Unser Fazit
Wir in Schule haben den Auftrag, 
diese Herausforderungen anzu-
nehmen und uns selbst sowie 
Schüler*innen zu befähigen, 
Selbstwirksamkeit zu entwickeln 
und erleben zu dürfen. Es bedarf 
der Kombination aus klassischem 
Wissenserwerb und Erlebniswissen, 
es braucht deutliche Bezüge zur 
realen Welt und die Suche nach 
handlungsorientierten Lösungen. 
Es muss die Lebenswirklichkeit von 
Schülern*innen im 21. Jahrhundert 
ernst genommen und zum Gegen-
stand von Unterricht gemacht 
werden. 

Das Lernen im und am Leben –
projekt- wie handlungsorientiert – 
bietet die Möglichkeit für alle 
Schüler*innen, sich mit ihren Fähig-
keiten und Fertigkeiten, die jedeR 
in sich trägt, einzubringen. Die Pro-
bleme sind so komplex, dass ein-
fache Wege ausgeschlossen 
scheinen. Aber sich dieser Proble-
matik zu stellen und Schritte zu 
gehen, muss Schule ermöglichen. 
Solche Erfahrungen stärken darü-
ber hinaus die psycho-soziale 
Gesundheit aller Beteiligten.

Bildung für nachhaltige Entwick-
lung in Schule: Unser Vorhaben 
zeigt, dass es sich lohnt, diese Ziele 
zu verfolgen und dass es praktika-
ble Wege der Umsetzung in Schule 
und Unterricht gibt. 
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